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Über glaziale und präglaziale Bildungen 
im nordwestlichen Vorlande des Harzes. 
Von Herrn 0. Grupe m Berlin. 
Von den im nordwestlichen Harzvorlande, in dt•r Umgebung 
von Gandershei m- Seesen- Gr. Rhüden, auftretenden glazialen Bil-
dungen sind die Schottermassen des Gand0rsheimer Beckens und 
des Nettetals zwischen lidehausen und Bilderlabe bereits in den 
Erläuterungen zu Blatt Gandersheim dun:h v. KOENEN kurz be-
schrieben worden, während KLOOS in seiner Arbeit: »Die geo-
gnostischen Verhältnisse am nordwrstlicben Harzrande zwischen 
Seesen und Hahansrn unter speziPller Berih:ksichtigung der Zech-
steinformation« 1) die entsprechenden Ablagerungen östlich Born-
hausen anführt. 
Das besonders interessante Auftreten verschiedener glazialer 
und präglazialer Schichten im oberen, von mir kartierten Teile 
des Nettetals und die Frage nach ihrer Entstehung veranlassen 
mich, die Bildungen des Gesamtgebietes im Folgendl•n zusammen-
fassend und eingehender zu behandeln. 
Die diluvialen Ablao·erunrren setzen sieh aus Sanden und 
b "' 
Schottern, Grundmoräne und Löß zusammen. Sande und 
Schotter kennzeichnen sich durehweg als l'ine »gemischte« 
Ablagerung und bestehen einerseits aus einheimischem Material, 
besonders auch Harzgeröllen, andererseits aus nordischem Material, 
das in den feineren Bildungen, Sanden und Mergelsanden, vor-
1) Dieses Jahrb. für 1801, S. 149-l'J:l, 
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herrscht, dagegen in den Schottern gegenüber den einheimischen 
Gesteinen stets zurücktritt. 
Unter diesen gemischten Schottern kommen an einzelnen 
Stellen andere fluviatile Bildungen vor, und zwar Schuttmassen 
und Tone, die keine nordischen Heimengungen enthalten und des-
halb ä I ter als die ciszeitlichen Sedimente unseres Gebietes sein 
müssen. 
Wenn auch die neueren Untersuchungen von MoNI\E 1), 
STAPPENBIWK2), WIEGEHsB), l(EILHACK4) und v. LINSTOW 5) fest-
gestellt haben, da13 die letzte Vereisung über die Eibe hinüber 
mindestens bis etwa zu der Linie der Orte Ülzen- Gardelegen-
N euhaldensleben- Magdeburg- Kalbe vorgedrungen ist, so haben 
doch andererseits die Aufnahmeergebnisse MENZEL ';; G) im mittleren 
Leinetale die alte Ansicht bestätigt, daß das Gebiet des mit t-
leren Hannover der älteren Vereisung angehört. 
Eine genaue Altersdeutung der fluviatilen Schichten im Liegen-
den der glazialen Schotter ist nicht möglich. Nachdem in letzter 
Zeit durch W AHNSCHAI•FE 7), SIEGERT und andere der Nachweis 
für das tatsächliche Vorhandensein einer Hitesten, dritten Eiszeit 
erbracht zu sein scheint, liegt die Möglichkeit vor, daß dieser die 
genannten Flußbildungen als weit außerhalb der V errisung ent-
standene und daher von nordischem Material freie Ablagerungen 
angehören. Andererseits könnten sie aber auch ebensogut von 
präglazialem oder pliocänem Alter sein, wobei ich es dahin gestellt 
sein lasse, ob diese beiden Altersbegriil'e jemals näher zu präzisieren 
1) Vergl. dieses .Jabrb. für 1902, S. 625-G29. 
2) Die ostbannöversche Kiesmoränenlandschaft Zeit,chr. der Deutsch. geol. 
Gesellsch. 1905, Monatsber. S. 52 ff. ' 
3) Diluviale Flußschotter aus der Gegend von Neubaldensleben. Dieses 
Jahrb. für 1905, S. 7G ff. 
4) .t:~ach Aufnahmen des in Arbeit befindlieben Blattes Kalbe. 
5) Uber die Ausdehnung der letzten Vereisung in Mitteldeutschland. Dieses 
Jahrb, für 1905, S. 484 ff. 
6) Beiträge zur Kenntnis der Quartärbildunc7en im südlichen Hannover. 
Dieses Jahrb. für 1903, S. 254 ff. '"' 
7) WAIINSCHAI•'FE, Zur Kriti~ der Interglazialbildungen in 'der Umgegend 
von Berlin. Monatsber. der Zeitschr. der Deutsch. geol. Gesellsch. J90G, S. 152 ff. 
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sem wrrden. Wenn ieh gleiehwohl die fragliehen Bildungen 
»präglazial« nenne, so will ieh nur damit ansdrüekeu, daß sie 
älter sind als die Vereisung, welche unser Gebiet betroffen hat. 
l<'igur 1. 
1: zoo()(){) 
0 Ji==-y ), 5 
Das Nettetal zwischen Bormun und Il<lehausen. 
Das mit 111iiehtigcn Diluvialbildungen, Seilottern, Geschiebe-
mergel und hauptsiichlich Löß, erfüllte Nettetal liegt auf einer 
bedeutenderen Bruehspalte, die den Buntsandstein- und Mnsehel-
kalln:mttel der Lamspringer Klosterforst, des »Hebers« und der 
»Harplage« voll den entspn·chenden, aber nur einseitig flach naeh 
N. gelagerten Triassedimenten der rechten Talseite treBnt und 
Jahrbuch 1907, 33 
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außerdem Jas Tertiiir 1) abschnPidet, das, meist von Diluvium ver-
hn1lt inmitten U<'S Unteren Buntsandsteins zwischen Harzrand und 
' Bomhauseu-Kl. Rhüden grabenförmig eiuge~unken liegt. 
Schotter und Geschiebemergel zeigen in gewiö~er Hinsicht 
sehr nnrq~elruäßige Lagcrungsverhältnisse. Aus der um-
hü11endcn Lehmdecke treten sie iu den verschied<~nsten llöhen-
lacr<•n, zwi~chcn 120 m und 220 rn Mecreshüh<', in Form eim:elner 
is~1i<·rter St:holleu berant>, wolJei Jie Schotter in ihrer Miichtigkeit 
ungemein sdnvaukeu. Dagegen kann al:,; Hq~d für ihre. gegen-
seitige Lagerung gelten, daß dort, wo beidc Gli<~der zusamwen 
vorkotumen, der Geschiebemergel als der jüngere die 
Schotter iiberde<~kt, wäbrend er bei fehlendem Sd)Qtter :mch 
unmittelbar auf dem iiltercu Gebirge liegen bnn. Nur <lll einer 
einzigen Stell<', :~.wisehen Troekenberg und Zeinerberg, beobachtet 
man auch Schotter i111 Hangenden der Grundmoräne. 
So sehen wir südlich der Wilhrlm;.;hütte am W.-Hang des 
TroekenLerges und weiterhin nördlich und ästlieh Bornhausen die 
8chotter in ein<T Maxirnal-Mäehtigkeit von 35-40 m aufgeschüttet, 
an letzterer Stelle als noch deutlich erkennbare Terrasse über den 
schon erwähnten präglazialen Schuttmassen und miocänen Quarz-
sanden. In dem dazwiHchen liegenden Gebiet von Gr.- nnd Kl. 
IU1üden unrl in dern talaufwärts sich anse.hließem1en GPbiet südlich 
Mechtshansen-Bornhausrn brritet sieh dag<>geu der Geschiebemergel 
anR, zum groLlen Teil allerdings von Löß iiberklridet. Er r-iebt 
sieh, vielfach vout Talboden an,· zu beiden Seiten des Nettetals bis 
zn einer Maximalhöhe von 220 m an den Buntsandsteinhängen 
hinauf, deren Schiehten er lllllllittelbar \wdeckt. Nur n()rdlich 
Kl. Hhiiden und nördlieh BildPr\ahc treten unten in den Tal-
hösehungen bis zu 10 rn mächtige Schotter unter ihm :~.u Tage. 
W ritet· talaufwärtH bis Ihlehausen sind nach den U ntersuchungrn 
v. KOENEN's nur Schotter·massen abgelagert, die bei einer Meeres-
höhe von ca. 180 m direkt von Liiß überdeckt werden. Dagegen 
zeigrn sielt auf der Höhe und an dem Hange des Buntsandstein-
lwpfes südlieh Bahnhof Seesen und wt~iterhiu 1 km nördlich Rirch-
1) Vergl. Iüoos, a. a. 0., S. 148, 
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bcrg wieder kleine Schollen von Grundmoräne, von welchen die 
dPr letztgenannten Lokalität das südliebste Vorkommen bildet und 
bereits im Jahre 188:-3 durch v. KüENEN in der Zcitschr. der Deutsch. 
geol. Gesellseh., Bd. 35, S. G22, beschrieben worden ist. 
Der Geschiebemergel ist niemals ein Geschiebemergel in 
petrographisehem Sinne. Er stellt zumeist eine eehte Lokalm o-
r ii n e dar, deren toniger Bestandteil in erster Linie ans Buntsand-
steinmaterial gebildet wird. In diesem aufgearbeiteten Bunt-
sandstein finden sieh aueh als Geschiebe wieder vorwiegend Hunt-
sandsteingesteine und daneben in größerer Anzahl Feuerstein und 
in wechselnden Mengenverhältnissen Granit, Milehqnarz, Kiesel-
schiefer, stellenweise auch Muschelkalk und Grauwacke. Die 
Muschelkalkgeschiebe sind im allgemeinen nm lokal angereichert 
und bedingen dann einen gewissen Kalkgehalt der Gnmdmoränc, 
der ihr sonst fehlt. Die Mächtigkeit des Geschiebemergels mag 
im Maximum 15-20 m betragen. 
Bis zu welchem Grade die anstehenden Schichten durch das 
Eis stellenweise aufgearbeitet sind, sehen wir in der Ziegeleiton-
grube östlich Kl.-Rhüden, wo die präglazialen Tone zu oherst in 
einer Mächtigkeit von mehreren Metern zu einer Lokalmoräne 
derart umgestaltet worden sind, daß sie entweder bei sonst völliger 
~rhaltung ihrer ursprünglichen Beschaffenheit an verschiedenen 
Stellen mit Geschieben z. T. nordischer Herkunft durch~etzt sich 
zei~en oder als unveränderte, lo13gerissene Schollen in der im 
übrigen aus Buntsandstrin- und nordischem Material gebilcleten 
Grundmoräne eingelagert sind. Ein großes Buntsandsteingeschiebe 
zeigte hier deutliche Glazialschrammen. 
Drn Hauptbestandteil der »gemischten« Schotter bilden 
naturgemäß die Gesteine aus der näheren Umgebung, in nnsen•m 
Gebiet im allgemeinen Buntsandstein, lokal auch Muschelkalk. In 
dem dem Harz zunächst gelegenen Terrain von Bornhausen treten 
in den Schottern in gleichem oder noch stärkerem Maße als Bunt-
sand;;tein die Harzgerölle hervor, vor allem Grauwacke und Kiesel-
schiefer, daneben in geringerem Maße Zechstein und Gangfruarz, 
von einheimischen Gesteinen det' Umgegend Muschelkalk und 
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selten Granit, Gneis, Amphibolit und Dalaquarzit. Die gleiche 
Zusammensetzung behalten die Sehotter talaufwiirts bis lidehausen 
bei. Nach N. hin dagegen verschwinden allmählich die herzy-
nischen Gerölle, so daß in den Kiesgruben an der Straße südlich 
ßornum in etwas größerer Menge nur noch Kieselschiefer, 
Grauwacke aber ganz spärlieh sich findet; im übrigen enthalten 
die Schotter hier Buntsandstein, Musch~:·lbdk und Feuerstein, 
selten Granit. 
Die Dicke der stets wohlgerundeten Gerölle weebselt sehr. 
Die gröf3eren gehen nicht viel über Faustgröße hinans; eigent-
liche Geschiebeblöcke habe ich in den Schottern nirgends beob-
aehtet, dagegen erwähnt Kt.oss (a. a. 0. S. 140) ))zmn Teil sogar 
sehr große Blöcke« aus der Nähe von Bornhausen. 
Mit drm Gesteinsschottern vermischen sich aber feinere und 
gröbere Sande, zum großen 'l'eil rein nordische Spatsanue, 
und wechsellagern vielfach Init ihnen oder treten auch in p;rößerer 
Miiehtigkeit plöt<'.lich an ihre Stelle. Hauptsächlich scheinen sie 
auch an der Ba::;is dm: Schotter entwickelt zu sein, woselbst sie 
nicht selten in feine Mergelsande oder gar Mergeltone über~ 
gehen lind dadnreh eine deutliche Bänderung hervorrufen. 
Die besten Aufsehlüss!: in den Schottern nnd Sanden bieten 
die zahlreichen Sand- und Kiesgruben in der Umgebung von 
Bomhausen; hier sind auch an einig1·n Stellen zugleich die älteren 
präglazit1len und miocl'tnen Schichten aufgeschlossen. Das voll-
ständigste Profil zeigt die rnitt\ere Grube östlich Bornhausen ant 




1 1. gemischte Sehotter (von angegebener 
\ 
Zusammensetzung) . . . 
2. gelblic~e und weil3liche, fette Mergel-
tone, teils bröcklig, teils feinrreschichtet 
\ 3. gebänderte' graue' bräu:liche und 
( 
br.aun.rote Sande und Mergelsande 
nnt E'mzelnen diinnen Lagen von Ge-
röllen z. T. nordischer Herkunft . . 
4. lehmbraune, feüw Mergelsande 
ca. 6 lil 
)) 
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l 5. Buntsandsteinschuttrnassrn 2,75111 Präglazial Unter Tage: 6. Buntsandsteinschuttmassen 2 )) 
l 7. schwärzliche Kohleletten . ea.. )) Miodin 8. weiße Quarzsande, die ll1 ein Pm Schacht ausgebeutet werden. 
Die in diesem Profile als »Duntsandsteinschuttma~srn« 
bezeichneten p t' ii g I a z i a] e n SehielJtPn bestdwn fast aussehlidl!lieh 
aus im großen und ganzen um wt>nig abgerollten Gesteinen des 
l.Jnteren Buntsandsteins sowie aus tonicrem und sandi~rem Bunt-
' b u 
sandsteinmaterial, welclws mit erstrren regrllos vermengt ist 
oder auch mehr schiehtw<>isn ahwPehsPlt. Nnr ganz vrr<>inz<>lt 
finden sich ('inmal winzige Geröllehen von Kiesels<~hief('r und 
Grauwacke. 
Eine wesentlid1 andere Zusamme11setznng zeigen solehe älteren 
Sehichten weitec nördlich fwi Kl. Rhiiden, wo sie in einer Ziegelei-
tongrube unt<er der schon Prwälmten Urnndmoriine au(~e~:~ehlossPn 
sind (vPrgl. Fig. 4). Buntcandsteinschntt und Buntsandsteiuge-
rölle, die sowohl Unterem wie Mit.tlen'm Buntsandstein entstammen, 
bilden hiPr nur einen ganz untergeordneten Bestandteil gegenüber 
tonigen Schiehten. Diese Tone bee:itzen mannigüwbe bunte Fär-
bung und sind besonders durch eine hochgradige Plastizitiit sowie 
dureh völligen Kalkmangel ausgezeichnet. Auch dünne, z. T. 
kohlige SandschmitzPn und kohlige Lettrn finden sich zu weilen in 
ihnen. Fossile Reste wurden bislang nieht beobachtet, wie über-
haupt nirgends in den präglazialen und glazialen Ablagerungen 
des Gebietes. 
Im einzelneu setzt sieh das Profil folgendrrmaJ.\en zusammPn: 
Grundmoräne. 
I. rötlich-bräunlicher sandi<Yer Ton verknetet mit 
b ' 
Geschieben, hauptsiichlieh Buntsandstein, daneben 
auch Muschelkalk, Rirsclsc:hiPfrr, Grauwaeke und 
Fc•twrstein, znwt'ilen auch mit kleinen FctzPn 
präglazialen Tons . ea. 1 m 
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2. reine hellblaue unu bräunliche, zähe Tone ohne 
Geschiebe (umgelagertes Präglazial) . 
3. rötlich-bräunlicher Ton mit Geschieben, haupt-
sächlich Buntsandstein, daneben Kieselschiefer, 
Feuerstein und Granit 
1 ,so l11 
ca. 1 )) 
Im westlichen Teile der Grube wird die Grundmerline plötz-
lich noch um mehrere Meter mächtiger, indem sich an der 
Basis in stiirkerern Maße aufgearbeitete und mit Geschielwn 
durchknetete PrägLt;~;ialtone von schwiirz.licher und bunter 
Färbung einschieben (vergl. :B'ig. 4). 
Präglnzial. 
4. bräunliche feine Quarzsande, zu 
nntrrst stark eisensehtbsig 1,50 m 
[). kohlige Letten 0,12 >> 
G. graue, kohlige Sande . 0,25 » 
) nur an ~iner Stelle 
~ entwickelt, nach den 
~ Seiten auskeilend 1) 
7. sehwärzliehe, bräunliche, weißliehe und hellblaue, 
z. T. etwas sandige und plastische Ton(~, die 
zu oberst auch eine graue Sandschi.eht cnt-
halten . 
8. braungelbe San<le mit einzelnen Buutsandsteinge-
röllcn, au der oberen Grenze zu Sam1stein ver-
festigt . 
~J. Bnntsandsteinschntt: dunkelrot(', seltener graue 
Tone, wirr vrrwengt mit Buntsand~teingrrölleu 
11nd eckig(')) Buntsamlsteinstiielwn aus su und srn, 




10. grünlieh-graue und schwiir;r-lieh-gra.ne, zähe, z. T. 
recht sandige Tone 
11. sehwarze, kohlige Lett('n . 
O,HO » 
0,'20 )) 
1 ~- rote, bli'mlidt(', hriinnlidl(', weißliche nnd seh wlirz-
liehe, plastiBehe Tone, zn oherst mit diinnen Sand-
lagen )) 
I) Das bier mitgeteilte Profil und das in Fig. 4 angegebene wurden zu 
ver:;ehiedenen Zeiten aufgenommen und weißen in ihren ober:;len Schichten kleine 





Zu Seite 515. 
Figur 2. 
Ideal-Profil der glazialen und präglazialen Ablagerungen des Nettetals ZWischen dem Rotheuberg 
:Maßstab 1 . 2oo 
· " 00, 2 fach überhöht. 







Schematisches Profil der mittleren Kiesgrube östlich Bornbausen. 
Maßstab 1 : 350. 
\
. dg, gemischter Schotter. 
Glazial- ; dy2 heller, fetter Tonmergel 
<lilnvium / dg geb'' d t S d · . G "!!! o-en 3 an er e an e und M~rgelsamlo mit dünnen ero n." · 
· diJ.J lehmbraune, feine Mer<relsande 
Pr1iglada\ rlb Buutsantl,teinschutt. ,., . 








Profil der Tongrube östlich Kl. Rhüden (N.-Wand). 
Maßstab 1 : 125. 
Ta hohl<' 
·:,::~~-~??:---:;:::_i~i--·~~=-(fj::ß:':~~;-~~~·~lj:z-~~~~T-;;.~~~~%:~~:;~"~:0'.?/6'>/·;;-,.,_, __ ~r/· w~•. 0'.// .· ~ .. ~.-.:~f;?~~r.·~.z~~.;:.\.~.~ .. '.:.~~~~.-~~-""'3~ w/ X--:'y:~i·:~'t~~~~~,·~0(~~~~<~~~,,~~"~'~<Z~'  
\ 
·•· '"~'/~" ··c• ~,,"/;M'.:~zi·< ",.~ • • · • · . ·" ~« '<. ~~ .,. :-:: "~· ~~ ~ ~ · rtm,~~~~~~~~~.~\~~~~~~~\·-~'~\·~~· ]\.,r~.~~~~~~~~~~t~~-~~~~~"'',1/,f .~ 
l ·'~~,·~~~~"::;_~~--,·~~<~~~~"~"'' ,)-: rf!J,, 
,, '"' dh_:: 
dm Grundmoräne (Lokalmoräne): Zuoberst rötlichhmuner sandiger Ton (vorwiegend aufgearbeitetes 
Bun~:;andoteiumaterial) mit zahlreichen Gescltieben (dmt), zuunterst schwärzlicl!er Ton (aufge-
ar~eitetes Präglazial) mit vereinzelten Geschieben (dm2), in der Mitte eine losgerissene Scholle 
remer präglazialer Tone (dm3 ). 
db Prägla~ial: 
dbt gelbliche Quarzsande, 
db2 schwärzliche kohlige Letten, 
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13. dunkelrote und blaugraue, plastische und sandige 
Tone mit regellos eingelagerten, wenig abgerun-
deten Buntsandsteinstücken . 
515 
4 Jl1 
Da derartig lwschafl"ene Tone im Gebiete von Süd-Hannover 
auch öftpr einen Bestandteil des Mioeiins bilden, so könnte man 
vermuten, daß den Schichten der Rbüdener 'l'ongmbe ein gleiches 
Alter zukäme, wie es KLOOS (a. a. 0.) auch ohne weiteres an-
nimmt. Die Einlagerung mächtigerer Buntsandsteinschuttm:u,;t-wu 
scheint mir jedoch Jagegen zu sprechen; rlPnn sie würde eine he<~ken­
förmige A bbgerung des Miocüns inmitten der Bunü;andstt'inhöhcn 
voraussetzen, wiihrcnd das Miocünvorkommcn von Bornhausen bei 
dem völligen Mangel seiner S~tndc an solchen Geröllen keinesfalb 
auf ein<~ derartige Entstehungsweise hindeutd, vielmehr ab eine 
typische Grabenversenkung aufzufassen ist gleich 
Tertiärablagernngcn der benachGarten Gegenden 
Diiderode, Lenne, Esehershausen, Solling usw .1) 
den übrigen 
(Becken von 
Die jüngste Bildung des Diluviums ist der Löß, der, ober-
flüchlieh durch Verwitterung stets zu Lehm umgewandelt, tlie 
ültt~rcn Seilichten und das iihrigc Diluvium im Bereiche dPs Nette-
tales in großer Ausdehnung mauteiförmig bedeckt. Er enthält 
zu weil<'u, hauptsikhlieh an der Basis, Gerölle und Gerölllagen, 
wiP sie in glci<"hrr Weise auch von anderem (xeologen 2) arn nörd-
liehen Harzrande beobachtet worden sind. Diese Ausbildung d<•r 
unteren Löf.lsc:hieht;•n sei aueh hier mit den1 Nam<>n »Schott<•r-
lehm« bezeichnet. 
Das ()amlersheimcr Beeken :1). 
Der nordwestlieh stn·ichende Muselwlkalkzug des HPbers 
schwenkt bei Bilderiahe und Dannhausen naeh S. und sehliPI.Ilid1 
') Die die Tektonik dieser Tertiärborken bedingenden Dislokationen dürften 
7.. T. nilerdings schon in vortertiärer Zeit eingesetzt !Jnben, worauf ich an 
andcrc·r Stelle eingehen werde. 
2) Nach einer frdl. Mitteilung '"on Herrn Landesgeologen Prof. Dn. ScmWEDEH. 
- \'ergl. an<'!J WAII~S<'liAFFE, Mitteil. iiber das (~uartär am N.-Ran<l des Harze>s. 
Zeitochr. der Deutsch geol. Gescllsdl. 1885, S. 90H-~05. 
") V crgl. Erläutr·ruogen m Blatt Gandersheim, S. 4--5. 
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im Osterberge und seinen Ansläufern nach N W. um und bildet 
damit den N.-Fiügel eines zwriten Sattels, in dessen Scheitel der 
größte Teil der Diluvialablagerungeil des Gandersheirner Beckens 
lirgt. Diese Sattrllinic> ist aber zugleich eine größere, durch 
v. KoENEN1) des niiheren geschilderte Brnchspa\te, auf deren 
Kreuzung mit der Nettetalstörung die bekannte Jma-Versenkung 
von Dannhausen sich befindet. Der in der l.;inie lldehansen-Ellie-
rode-Bentierode aus Buntsandstein und Muschelkalk sich aufb:m-
rnde S.-Flr1ge\ des Sattels biegt bei Bentierode zn e.iner Mulde 
um, deren Inneres die we;:,tlichen Diluvialbilllungen des Ganders-
heimer Beckens ansfnllen. 
Der bei wPitem größte Teil des Beckens wird von Lehm-
massen eing<'nommen, aus Jenen an den verschierlensten St<'llen, 
hesonuers <lll Ta1gehängeu, Schotter und SanJe heraustretrn. In 
der Umgebung von l-larriehausen, Scbachtenlwck, W rc·sehcrode, 
Bentierode und Orxhausen erreichen diesp Ablagerungen besonde1·s 
großr, Ansdehnung und MäclJtigkeit und bilden bis zu 2f> m hohe 
Anhöhen, die. von Lehm bedeckt, Jurchweg noch deutlich Terrassen-
oberfläche besitzen. 
Während in der Umgelmng vou Bornhausen die Schotter 
sid1 bis zu '220 m Merr<'s\J(ihe finden, liegt ihre Oberkante im 
iistlichen Teil des Gandersheimer Beckells nur noch durchsehnitt-
lieh hei 180 m unJ senkt sich nach uer Leine zu weiter bis :~.n 
ca. 140 m hinab. 
lu ihrer Zusammemetzung schließen sich uit>se Bildungen eng 
an Jie letzten Schotter und Sande des Nettetals an. In den 
Schottern wiegen stets Buntsandstein und Ilarzgesteiue, haupt-
sächlich Kieselschiefer und Grauwackr, vor, während Muschelkalk 
nur lokal angereichert ist unu 'Feuerstein und Granit als noruischc 
Bestandteile von 0. nach W. immer mehr verschwinden, bis 
schließlich in Jer Kiesgrube östlich Orxhausen in den gröberen 
Kiesen fast ausschlit>ßlich einheimisches Material auftritt un<l nur 
eine einzige Feuersteinknolle gefunJen wurde. 
1
) Vergl. v. KoENE,, Dislokationen westlich unu siidwestlich vom Harz. 
Dieses Ja~rbuch für 1884, S. 46 unü v. KoE:sE:., Über geologieehe Verhältnisse, 
welche m1t der Emporhebung des Harzes in Verbindung stehen. Dieses J ahrb. 
für 1883, S. 196. 
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Eine gewisse Bed<mtung gewinnen in der Gandersheimer 
G<egrncl die älteren fluvioglazialnn Schichten, die unter 
den Schottern in den Tiilern bri Harrichansen und am S.-Hange 
des Klushrrges bei Gandersheim verschiedentlich zu Tage kommrn 
und höchstwahrscheinlich im unmittelbar Hangenden der triassischen 
Schichten lirgen 1). 
Bei Harri(ehausen sind es bräunlich graw', ziemlich fette Tone, 
din vereinzelt auch Gerölle z. T. nordischer Hnrknnft fiihren 2). 
Sie cntsprrehen vielkicht d('n feirwn und tonigen Schmelzwasser· 
absätzcn an der Basis des Diluviums bei Bornhausen. 
Ähnliche Ablagerungen finden sieh am Hange des Klusberges 
in Gestalt schwiirzlicher, feingeschichteter, mergeliger Tone und 
werden in den Murbachsehen Ziegeleitongruben an der »Wiek« 
und an dPr Straße nach Heekenbe<:k abgebaut. An der »Wiek« 
sind sie von den überlagernden »gemischten« Sehottrru und 
Sanden durch Pinen echten Gehängeschutt des Buntsand~teins ge-
trennt, der an der Heckenbecker Straße eine Mäebtigkeit von 
8-10 m erreicht. Trot:l diesf's reinen Buntsandsteinschuttes im 
Hangende11 möchte ieh din Tone ihres ansgesprochenen Kalkge-
haltes wegen am ehesten fiir eiszPitliehe Absätze halten, zumal 
auch nach Aussage des Besitzers der Tongruben sich in ihnen 
Feuersteinknollen gefunden haben sollen. Dc'r Mangel des Hunt-
sandsteinsehnttes an nordischen Heimengungen ließe sich daraus 
c>rklären, daß zur Zeit dieser Gehängebildung die Sebmelzwässer 
nicht so hoch hinanfreieilten uml ihr daher kein nordisehes Mate-
rial zuführen konnten. 
Grundmoräne war nirgends zn beobachten und ist hier 
vit'lleiebt ii berhaupt nieht zur Ablagerung gekommen. Der große 
Block nordischen Granits, den v. KüENEN:1) zwischen Ellierode 
') Eine in der Mitte des Gandersheimer Beckens, bei der Roten Mühle 
von B arriehausen, vor einer Reihe von J abren niodergL•brachte J3ohrung soll 
schon bei 4 m unter Tage das ältere Gebirge, das hier allerdings nur von Lehm 
überdeckt wird, erreicht haben. 
~) Auf Blatt Gandersheim sind sie zwar als »jüngeres Tertiär« bezeichnet, 
doch. 1st es in den Erläuterungen ungewiß gelassen, ob sie dem Tertiär oder 
dem Diluvium angehören. 
3) Vergl. Zeitschr. der Deutsch. geol. Gesellsch., BJ. 35, S. 6:!3. 
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und Harriehauscn fand, mag ebensogut durch Drift vom Eisrande 
her dorthin gelangt sein. 
Bezüglich des L iiß sei bemerkt, daß seine in der Tongrube 
an der Straße naeh Heeken1Jeck zu oberst aufgeschlossenen 
Schichten an einzelnPn Stellen die drei bekannten Lößsdme<.:kcn 
llelix h'ispicla, Succinea oblonga unu Pupa 'lnU8COJ"U1n fiihrten. 
Das Gandet.al zwiselten G:tnderslwim und Geltremotle. 
Die glazialen Bildungen des Gandetab uördlich Gandcrsheim 
gehören der Mulde an, welehe uie erwähnt1·n Muschelkalksehichü·n 
UPS Hebers, des Osterherges und seiner östlichen Fortsetzungen 
an ihrer Innenseite einschließen. Sie finden sich fast ausschließ-
lieh nur in dem Rücken an der ästliehen Seite dPr Gande abge-
lagert und treten, cutweder ganz von Lehm mngeben oJer auf 
Krupersehiebten ruhcnu, vor alh•m zwischen Alt-GanuerslH'im uud 
Gehrenrode bis zn 25 m Mächtigkeit zu Tage. 
Die Spatsande scheinen im allgcmPineu, besonuers sndliel• 
Helmsch!'l'Ode, gegeui'iller den Schottern vorzuwiegen und zeigen 
sieh aueh hier recht oft als mergelige Feinsande entwiekelt. Die 
Bestan<ltcile <ler Schotter sind in erstPr Linie Buntsandstein, 
Muschelkalk, Kieselschiet'!'r, Milehquarz, l!'euerstein und Granit 
bei starkem Vorherrschen des einheimischen Materials. 
Grundmoräne war in uiesern Gebiet nicht sidH'r naehznwei-
sen. Vielleieht könnte in der Kiesgrube südlich Gehrenrode eine in 
deren südlielwr Ecke zu oberst la~ernue schwache Schiebt als Ge-
sehicbcmergrl gedeutet werden. Auch glaube ieh rnieh aus meiner 
StuuiPnzPit zu Prinneru, in U<'m damals friseh hergestPllien Bahn-
einsdmitt sndlich der Station Alt-G:mderslwim gemeinsam mit 
Herm Dr. BODE Grundmoriilw in l''onn aufgParheiteten Gips-
k<'upNs unter I~ößlehm beobadltet z11 haben. -
ln deutlicher Amhill1ung tritt dann aber GesehiPbemergel in 
KiesgmLen südöstlich Lamspringe bei 250 m MePreshölw als 1-2 111 
rnii.ehtige Deeke über den Sanden nml Kiesen auf; pr enthält hiPr 
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Zur Genesis ller Bildungen. 
Aus dem Auftreten der alten Buntsandsteinschnttmassrn und 
Tone bei Bornhausen und KI.-Uhüden ersehen wir, daß die prä-
glazialon Schichten auch schon im Bereiche des heutigen 
Nettetals und zwar in einer Höhe von 10-20 m über dem 
heutigen Talboden abgelagert worden sind. Offenbar erhielt das 
Tal schon damals vom Harze her seine Zuflüsse, dieselben müssen 
jedoch so geringen U mfilllg oder wenigstens so geringe Trans-
portkraft besessen haben, daß das Harzmaterial am Fuße des 
Harzes bereits ~:ur AblaQ:eruno· gelanrrte und nicht mehr weit nach 
'-' b < 0 
N. transportiert werden konnte. Nur so ist es w erklären, daß 
bei einer Entfernung von 2--~ km vom Har~:c die alten Fluß-
bildungen nur noch so gan~: spärliche und winzige Gerölle 
herzynischer Gesteine enthalten, vielmd1r fast ansschließlieh ans 
Schuttmassen von Unterern Buntsandstein bestehen, wrkhe von 
drn benachharten Hängen stammen. Erst c·twas weiter nördlich 
lwi Kl. Rhüdrn zeigen diese prägla;.-;ialen Ablagerungen anderen 
Charakter, indem bunte, kalkfreie Tone als Absiitze feinsten Fluß-
schlammes den Hauptbestamlteil bilden, denen aber hin und wieder 
sowohl einzelne Buntsandsteingerölle wie auch größere Buntsand-
steinsclmttmassen eingelagert sind. 
Einen weiteren Transport scheinen dagegen in früherer prä-
gla;.o;ialcr oder plioeäner Zeit die Flußgerölle vom Har;.-;e her er-
fahren zu haben, wenn ln<tn ans den vcreinr.cltcn Vorkommen von 
Kieselschicferbroekcn in den crla;.o;ialen Kiesen weiter nördlich dicseu ,., 
Schluß zichrn darf. Die Kieselschiefer gehörtrn wahrseheinlieh 
noch iiltntcn fluviatilen Ablagerungen des weiteren llar;.-;vorland<'H 
an und wurden dann durch die AbsciJJnehwiisser drs gisrs wicdPr 
umgelagert. Bei dieser ~:weiten Umlagcrnng mögen die weniger 
widPrstandsfühigen Granwadu•n zerstört worden sein, falls solehe 
in dirses nördliche Gebiet überhaupt gelangt waren. 
Ans der Zusammensetzuug dc'r präglazialen Schuttbildungcn, 
die nur solche Gesteine enthaltrn, wie sir noeh heutzutage in der 
Nachbarschaft sieh befinden, ergibt sich, daß schon zur damaligen 
Zeit der Schichtenaufbau im gro1.1en und ganzen der gleiche ge-
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wesen sein muß wie heute, und daß seitdem die Erosion in 
det· Hanptsache nur die heutigen Täler - nach zuvor 
wieder erfolgter Akkumulation der diluvialen Massen -- ausgc-
fnrcht haben kann. 
Auf mannigfaltigere Vorgänge der Ablagernng un<l Abtragung, 
die zum Teil mit den Bewegungen des Inlandeises in nrsäehliehcm 
Zusammenhang stehen, weist das Lagerungsverhältnis und die Be-
sdJafl'('IJheit uer diluvialen Bildungen hin. 
Wir haben gcsehe>n, daß in der Regel dort, wo beide Gliruer 
grmeinsam vorkommen, die Grundmor-äne die ScbottPr bedeckt, 
w1Haend letztere bei fehlendem Präglazial unmittelbar auf dem 
älteren Gebirge ruhen, bei Boruhansen auf Terti1"1r, im Ganders-
llcimer B<>cken und im Gandetal auf Triasschiehten. Da somit 
gnmdmor1inenartige Gebilde an der Basis der Schotter im allge-
mPinen nicht vorhanden sind, so sind diese mit größter vVahr-
seheinlichkcit als vorgeschüttete Ablagerungen ~mf~,nfassen. 
Besonders charakteristiseh fiir die diluvialen Sehotter ist ihr 
starker Miiehtigkeitswechsel, der zugleich eine vielfaeh wechseluue 
Höhenlage der Gesc-hiebemergeldecke bedingt. An Stc1lc <1er bis 
mindcstrns 40 m anschwellenden Schotter tl'itt in der Nachbar-
schaft ebenso unverrnitt<'lt Geschiehemcrgel, unmittelbar auf älte-
rem Gebirge liegenü oder nur von geringmächtigen Se\JOttem 
uuterlagert. Ein derartiges Lagerungsverhältnis könnte uen Ein-
druek erweekcn, daß man es mit einander entsprechenden Bil-
dungen zu tun hätte, daß die einzelnen Schot.terpartieen jedesmal 
direkt am Eisrande gleichsam cnumoriinenartig I) entstanden seien, 
während dazwischen das Scllltttmatcrial des Gletschers als Grund-
moräne zurückgeblieben sei. Wäre bei dieser Auffassung schon 
die U:rlm1tung der vor dem Eise hoch aufgesehiitteten Schotter bei 
dem weiteren Vordringen des Gletschers auffallend, so widerspricht 
ihr vollends die Struktur uml Zusammensetzung der Sehotter und 
Sande. Die stets wohlgerundeten Gerölle errciehen im großen 
1) So oagt MüLI.rm in der Zeitsebr. d. Deutsch. geol. Ges., Bd. 48, S. 433 
von den Gla?.ialbildungen bei Gandersheim, »sie z0igen hier denselben Aufban 
wie bei J<'roden, wenn sie auch nur zwischen Wrescherode und Rarriebansen 
einen enclmoräuenu.rtigen Cllarakter angenommen haben«. 
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und ganzen nicht viel mehr als Faustgröße; irgend welche Hlockbe-
strcunng oder gar Blockpackung tritt nirgends auf. Eine 
gleiche Holle wie die Geröllmassen spielen aber auch die feinerPn 
Komponenten, die Sande, die, wie wir gesehen haben, nicht selten 
geradezu vorherrschen und in fein~tc Mergelsande oder gar Mergel-
tone iibcrgPhen können. Sande wie Schotter sind st<'ts deutlieh 
und meist zien1lieh flach oder horizontal geschichtet und 
lassen in der Hege! noch Terrassenform erkennen. 
Alle diese Beobachtungen weisen darauf hin, daß die Sande 
und Schotter nicht lokal und unmittelbar am Eisrande aufgehäuft, 
sondern etwas weiter von demselben entfernt als echte A bs ii t z e 
der Schmelzwässer entstanden sind. Selbst das etwaige Vor-
kommen von größeren nordischen Blöcken würde nicht dagegen 
sprechen, da solche durch Eisschollen, die sich vom Eisrande los-
lösten, in die Schotter der Sehmelzwii::;ser hineingelangt sein 
könnten 1). 
Für die Deutung der Entstehung der Glazialablagerungen ist 
weiter der Umstand von besonderem I ntcresse, daß unter den 
einheimischen Gesteinen sehr viel, oft vorwiegend, hen:ynisches 
Material vertreten ist, das mit dem übrigen zusammen eine ein-
heitliche, bis zu 40 m mächtige Aufschüttung darstellt. 
Wir müssen uns vorstellen, daß das von N. bezw. NO. heran-
rückende Inlandeis soweit in das Harzvorland eindrang, vielleicht 
bis in die Gegell(l zwischen Hildrsheim und BockPnem, daß die 
vom Harze uud seinen Vorhöhen kommenden Gewässer 
keinen Abfluß nach N. mehr fanden und sieh mit den 
vom Eisrande ausgehenden Schmehwässern vereinigten. 
In den ersten Anfängen dieser Periode, zu !l'iner Zeit, als der 
Gletscher noch weiter znrücklag und seine Abschmelzwässer nur 
erst das feinere Material in unsere Gegend mit sich brachten, 
scheint auch die Menge des Flußmaterials in den Harzgewässern 
noch iihnlich gering gewesen zu ::;ein wie in der vorhergehenden 
Prägla11ialzeit, sodaß die zusammenfließenden WassermassE'n Zll-
1) Die gleiche Erkliirung gibt auch WAH:.;scnAFFE a. :t. 0. S. 902-908 für 
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nächst ihren feinen Schlamm in Gestalt feiner Mergelsande und 
Mergeltone stellenweise absetzen konnten, die nur vereinzelt kleine 
Gerölle ein1leimiseher und nordischer Gesteine Ptlthalten. 
Als nun aber das Inlandeis writer vorrüdüe, schwollen augcn-
sdwin\ich aueh Jie Gewiis~er der .Plüssc und Büehc an, und sie 
sowohl wie die Gletscherwässer konuten crröberes Material mit 
"' 
sich fiihrl'ln nnd gemeinsam zur Ablagerung bringen. Deutet 
~;chon dil'l Korngr<iße der Schotter darauf hin, Jaß diese Ablage-
rung sid1 nicht in einem Staubecken vollzogen baben kann, so 
zei~t vollends die weitere V crbreitung der nordiseht'n und hcr:r.yui-
schen Geröllmassen im oberen Teile drs Nettetals und in der 
Gandersheimer Gegend und ihre in dir.ser Richtung sieh senkende 
Tcrrasscnoherf\äehc, daß die so sieh vcreini,.enden und anfänglich 
0 
wohl sieb stauenden Wassermassen dem bisherigen ·Fluß-
laufe entgegen nach S. zu über ßilderlahe-Engelade-
lldehausen und weiter dann westwärts durch das 
Gaudersheimer Beeken nach der tiefer gelegenen Leine 
zu Abfluß fanden. Bei Gandersheim mündeten aul~erdetn die 
vou Lamspringe herunterkommenden Schmelzwässer des Gandetals 
ein, und auch die am Nordrande des Han~es gestauten 
Gletseherwiisser 1) flossen zum Teil westwärts über 
Klingenhagen nnd Bornhausen unserem Strome zu, wie 
da~; :.~ahlreiche Auftreten von Krr.idegestPinen des nördlichen 
Harzvorlandes in den Schottern östlich Bornhausen beweist. Die 
auf diesem Wege abgesetzten Schotter bilden noch heute vom 
Fuße des Harzes bis zut· gPnannteu Ortsehaft eine längere, zu 
oherst von Lehm und Schotterlehm bedeckte Terrasse. 
Das Gand'ersheimer Becken bedeutet :.~ugleieh die südliche 
Grenze des Vordringens der Schmdzwässer. Ihren weiteren Ab-
tluß nach S. wehrte ihnen das vorgelagerte Buntsandstein- und 
1) Schon WAHNseHAI•'Fl·: nimmt a. a. 0. S. GOI zur Erklärung der Lagerungs· 
verkdtnisse des Glazialdiluviums hl'.i. \Vernigerode und Harzburg eine >>Hoch-
llut<· zwischen Eis und Harzrand an. Es sind danach die am Nordrande des 
Harzes ausgebre"•tcten Scbottermassen, den »gemischten,, Schottern des Nettetals 
''crgleichbar u ud zwar mit ihnen sowohl nngefi.ihr gleichaltrig als auch gleich-
artiger Entstehung, soweit sie unter der Grundmoräne liegen und dann meines 
Entchtens ebenfalls als vorgeschüttete Ablagerungen zu deuten sind. 
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Mnschelkalkgcbirge. Nur die sehmale, von Löl!> erfüllte Ein-
senkung von l{imnl('rode stellt eine Verhindung des Ganderslwimer 
Beekens mit der weiter südlieh bei Calcfeld gelegenen, an nordi-
schem Material freiPu Versenkung her, muß aber, da sie unter 
dem Ni vcau der nördlieh benaehbarten glazialen Sehotter liegt, 
naeh deren A blagcrung sieh gebildet haben, V!'t'IIIUtlieh, wie sehon 
v. KüENEN ausgesprochen hat, durch post g I a z i a I e D i td o k a t i o n 1), 
naeh Art der Entstehun•r des Denkershituser Teiehes 2), der auf 
"' der südliehen Fortsetzung der gleichen Bruehlinic gelegen ist. 
Daß m dem ansgedehnten Flußbeeken (N ettetal-U amlers-
heimer Beeken-Gandetal), das von allen Seiten aus gespeist wurde, 
die Ablagerungen nicht gleiehrnäßig vor sich gegangen sind, li<'gt 
auf der Hand. Die Manuigtitltigkeit der Zutlüsö<>, Glet~eherbüehe 
und Gcbirgsbiiehe, und die hauptsächlich durch die V crschiedt>n-
heit des Klimas und Gefiillt•s hervorgerufene weehselnde Strom-
stärke der einzelnen Wassermassen führte zeitlieh und örtlieh zu 
einem mannigfaclwu W eehsel dm· Strömung innerhalb des Fluß-
bcekcns uud veranlaßte auf diese Weise eine vielfiwhe horizontale 
und vertikale W cchscllagerung von feinem unJ gröberem Material, 
1) Solche postgla~ialen bczw. interglazialen Störungen, wie sie naeh den 
neueren Untersuehungcn MENZ~<L':; (l'1ber Gliederung usw. a. a. 0. S. G2G-G27) 
auch die glazialen und interghzialcn Schichten im mittleren Leinetal vielfach 
betroffen haben, scheinen in unserem Gebiet nicht ungewöhnlich zu sein. Sio 
wurden durch v. Ko1•:NE>1 (dieses J ahrb. für 1884, S. 44 ff. u. für 1886, S. I ff.) in 
der Gegend von Bentierodo, Gandcrshcim, lidehausen und Secsen festget-tollt, 
meist in Form mit nordischem Kies erfüllter Sralton im älteren Gestein, an 
denen zum Teil noch in allerjüngst(•r Zeit abermalige V crschicbungen stattge-
funden haben. Auch Tüoos spricht a. a. 0. S. U>Ü \'On stark gestörter und ver-
worrener Lagerung der Schottor bei Bornlwusen nls vermutlicher Folge junger 
Störungen Llei den derzeitigen Aufschlüssen sind irgendwelche Lagerungs-
störungen nirgends mAbr zu sehen, nur gan?. selten nehmen die meist horizontal 
liegenden Schichten eine geringe, gleichmäßige Neigung an, die aber mit tek-
toniscben Erscheinungen nichts zu tun zu baben scheint. Dagegen fand ich an 
der Chaussee nordü,Uicb Wohlen\1au6cn eine mit nordi;;ehem Sand erfiillte 
Spalte im anstehenden Wellenkalk, die jedenfalls auch von solch jugendlicher 
Entstehung ist, abor immerhin älter als der Löß, der unmittelbar darüber, jo-
doeb ohne Schotteruntori g0, auf dem Wollenkai k liegt. 
2) v. KoENE><, Über die Dislokationen westlich und südwestlich Yom Harz. 
Dieses Jahrb. für 1893, S. 7G. 
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l Ausbi\-Sanden und Schottern, zugleich unter oftmals deutlie 1er 
dung diskonlanter Parallelstruktur. . .. ße 
Aber nicht nur der so auffallende Wechsel in der l{orngro 
1 .. ßjO'Cll Ller einzelnen Sehichten, sondern uueh Jie reeht unrege rna "' 
Aufschüttungsformrn der Gesamtheit der Schottermassen unter der 
Grnudrnoränc lJeZCll"l'U die starke V eräuderliehkcit der ehelllaligen 
"" . "Jlerer 
A blagerungsvorgängc; die Schotter lassen zwar lokal lJel gro J. 
d I d . ' , . •l •tbCI' lllS-Aus c mung cutliehe Te nassenform erkennen, setzen sw 1 ' 
t . l t . . l . t· l . l "1'' teil Tor-gesam lliC 1 zu einer e1n )Citllcheu, g c1c 1Illa Jli-, .. ·el-
rasse zusammen. 8ie ü·e.ten viellllehr, wie wir sahen, nurm.elll~~.\ 
··L T l 1 p · f' d' ths eJJlt' .1-n'1 ncn, u er age znsamn1l'n 1anu oSPil art1een a11 , Je ' 
l . . M . l .. l . "'. , ununter-JIS zu emcr axuna tnttc 1t1gke1t von 40 m von unten an 
brochen aufsteirren~ das andere Mal nur schwache Unterlagen der ~ {}e-
Grundmol'iine bilden oder "'wischen dieser und dem älteren 
birge überhaupt !!;UllZ feh1cn. 
< d ß ·tn 
I eh möchte es allerdings fi'lr wahrschcinli<..:h halten' a ' 
. . . . sen vor 
dieser komplizierten OhcrßtiehenrYcstaltun"' der Schottennas 
o "' ·r ß n-
Ablagenmg der Gesc.hiehenwrgeldeeke die Erosion des f 1 e e es 
den Wassers sieh weHntlicb mitbeteiligt hat, indem f 
. d n-
die eben aufgeschütteten Sande und Schotter vielfach wie er a 
arbeitete und mit sich fori.führte. 
N acb dieser Periode der Tätigkeit der Gletscherw~isser dr~~~ 




t . . d. G d t G ' h . . der 0 -llä1fte liS 1n Je egen von A1t- anders enn, ll1 · · b 
b. . 1' G .. 1 d S und anc 1s m t Je egenl von Kircbberg un eesen Zeit 
weiterhin im 0. bis dicht an den Harzrandl). Zur selben d 
mag er sich auch weiter im W. im Gebiet des Leinetals 2) un 
. Begehung 
1) Echte Grunumoräne wurde jedenfalls auf einer gemeinsamen . bei 
im vergan~cncn Herbste von Herren Prof. Dr. Som<ÖilEit, Dr. BonE und m;:O'ert 
J uliushütte unmittelbar am Fuße des Harzes festgestellt, zwisc~enge "die 
zwischen Schottern, von denen Jic li~gcnden ausschließlich herzynJscbes, 
hangenden daneben auch nordisches Material enthielten. ·ne 
. . . . G ndwora ' 2) Dw Ghzw\ablugerungen des mittleren Lemetals, aus ru dcrs 
Schottern und Sanden hestehend, sinll von MilLLER und neuerdings b~~~.n n< 
( gl l'~ULL c ' eingehend von MENZEr. untersucht und beschrieben worden, ver · ol. 
Über glaziale Ahlngcruugrn im südlichen Hannover, Zeitschr. der Deutsch· g;är-
d "' . der Quar G<'sdlsch., B . 4'6, o. 431-433. MENzEL, Beiträge zur KenntniS 
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Wesertals ,.ttusgeJehnt und die von mir beschriebene miichtige 
A ufsehüttung der älteren Flußsdwttcr von Hameln ab flul.l-
aufwärts durch Stau veranlaßt haben 1). A ueh die V crgletsuhc-
rnug des Harzes selbst, die von KAYSER2) und wldzt von 
?ODF; 3) für das Odertalgebiet bei St. AnJrea:;berg· nachgewiesen 
Ist, mag ungefahr der gleiuhen Periode angehören. 
Das Eis des Gletsuhers füllte bei se'inem Vorrücken aber nieht 
nur die einzelnen Täler aus, sondern es muß nach den erwähnten 
höheren Vorkommen des Geschiehemerrrels die Harzvorber•rc bis 
~ ~ 
zu einer Höhe von mindestens 220--250 m bedeckt haben. 
Nach dieser Etappe der Vergletscherung zog sich das Eis 
wieder zurück, wobei sein Suhuttmaterial teils als Grnndmoriinc 
znriiuk blieb, teils dureh die Schmdzwässer ausg(•schliimmt und 
nunmeht· tds Schotter und Saml iiber der Grundmoräne abgesetzt 
wurdr. Diesen jüngeren A blagcrungen dürften die Sehotter zwisd1en 
dem Zeinerberg und Trockenberrr nordöstlich Rhüdrn angehören, 
. ~ 
diC nur hier über der Grundmoräne erhalten geblieben sind. 
In der Folgezeit diirfte die Konfiguration der Schotter- und 
Geschiebemerg<ellandschaft noch weiter durch Erosion beeinflußt 
worden sein, bis der Löß zum Absatz gelangte. Wie schon her-
vorgehobPn, besitzt der Löl.l zu weilen, anscheinend vor allPm an 
seiner Basis, Gerölle und Gerölllagen und weist hinsiehtlieh seiner 
Entstehung m. E. für diesen TPil aueh auf aquatisch<~ Einflüsse hin. 
Naeh dPm Hückzuge des Inlandeises lenkte wieder der Nette-
bach in seine alte Hichtung nach N. E'in. Da wir in unserem Ge-
bildungen im südlichen Hannover. Dieses Jabrb. fiir !903, S. 252 ff. MENZEL, 
liber die Gliederung nnd Ausbildung der jungtertiären und <Juartären Bildungen 
im scidlichen Hannover und Bmunschwcig. Diesos Jahrb. für 1904, S. G2! fl'). 
\Vährend die meist an der Basis liegenden Sande als vorgeschüttete Schmelz-
wasserabsätze anfgcfaßt werden, werden die Kiese z. T. wegen ihrer Form und 
der oftmals in ihnen auftretenden Blockpackung als echte Endmoränen gedeutet. 
1) GrwPg, Zur Entstehung des \V esertals zwischen Hameln und Holzminden. 
Zeitschr. der DeutseiL geol. Gesellsch., Bd 57, Monatsber. S. 43-51. 
2) KAYsim, Zur Frage der Vergletscherung des Brockengebictes. Dieses 
Jahrb. für 1890, S. 108 ff. 
3) BonE, Die .Moriineniandschaft im Odertale bei St. Andrcasberg. Dieses 
J ahrb. für 1905, S. 126 ff. 
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Stö-biet wie wir bereits sahen mit dem Auftreten J.ttnrrdiluvialer 
' ' 1:> 
ruugen zu reehneu haben, so erseheint mir die Vermutung durehans 
gerechtfertigt, daß aueh diese Ablenkung der Nette in ihre 
ursprüngliche Richtuug naeh llcr Vereisung, bezw. t~ie 
Herausbildung einer W as~crseheidc zwiseheu lidehausen und HarrJe-
hausen, die das Gandrrshc·imer Becken von dem Nettetal sehied, 
das \Verk jugendlieber Krustenbewegungen gewesen sein 
mag . 
• Jüngere Flußterrassenhildungcn, wie sie von MENZEL
1
) 
und mir 2) in gröf.\errr V erbreituug iru LeinPtal, l)('zW. vV csertal 
nat:hgewir•sen siml, fehlen dem Nettetal, wenigstens in scin<>HI 
untersuchten Teile. Dagegen sind uie Sr:hiehten d<>r zur Zeit 
versehütt<·ten Kiesgrube lwi der Hagenmühle in Gandershcim dnn:h 
V. KoENEN 3) als jungdiluviak, z. T. umgelagerte Schotter aufg!·faßt 
wordeu; an einer Stelle enthielten dieselben eine kleine Fauna, 
Sncciuea oblon9a und 1/e/ü;-Artcn. In gleicher 'vV eise sin!l vi:l-
leieht die in der Kiesgrube im Gantletal westlich Gandershenn 
aufgeschlossenen Schotirr zu deuten, in denen sieh ein Zahn voll 
Elephas ]ll'imigenius gefunden haben soll. 
Übet' prliglaziale Bil<lnngen im Naclthargebiete von Siitl-Hannover. 
Ältere, präglaziale oder pliocäne, Flußbildungen sind aueh in 
dcm hcnaehbarten Gcl1iet von Süd-Hannover eine höehst seltene 
Erseheinung gcgeniilJcr den weit verbreiteten \)ilu vialsehottern 4 ). 
Im Gebiet des lllittlercn Leinetals ;;ind dun:h MENZEL 5) Prä-
1) Mt;N,mr., Beiträge zur Kenntnis der QuartärlJildungen im südlichen Hanno-
ver. Dieses ,lahrb. für 1903, S. 337 ff. 
2) G~tut·..:, a. a. 0., S. 43-51. BGi dem weiteren Fortscohritt JUPincr \Ve~cr­
sludien hat sieh ergeben, daJ.I dirse jungdiluvialen Terrasscnschollcr iilter sind 
~cls der Löß, tdrhl .F10ger, wio ich anfänglich angenommen. 
3) Vorg\. Erläuterungen zu Blatt Gandersbeim, S. 21. 
• 
4
) In den von G. Mi··Lr.Ett als Prä~lazia\ aufgefaßten Schottern an .der 
K\mnbahn-Station Kreiensen wurden neuenliugs von M!·:;-.;z 1;r, Reste von Rhzno· 
ceroR antiquitati.~ gefunden. Die fraglichen Schotter di'n·ften mitsamt den b~tn­
gcnden Schi(;hten (vcrgl. a. a. 0.) als jungdiluvialc, z. T. umgelagerte DildnngnJ 
anzusehen sein und der jüngeren Leinetalterrasse angehören. · 
") a. a. 0. S. 623. 
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glazialschichten bei Eime und im \\' ecnzer Bruch in Gestalt von 
sandigen Tonen und Torfbildungen, bezw. mächtigeren Quarz-
sandeiJ und Braunkohlen naeh.rewiesen. 
"' 
'N eitcr talanfwäl'ts finden . sich südlich Edeshcim und 
südlieh Northeim rein fluviatile A ulagerungcn präglazialen odPr 
aueh pliocänen Alters, die v. KoENEN in den Erläuterungen zu 
Blatt :\ioringen und N örtcn beschrieben hat. Sie siml in zwei 
Tongruben siidlieh Nortl1eim gut aufgeschlossen unJ bestehen aus 
schwärzliebgrauen und brüunlieh<'n, kalkfreien Tonen, virlfach mit 
Brocken und Gerölllagen von Keupermergeln und I"'iastoneiS('ll-
steinen und anßprd<'In mit unregeluliißig (~ingelagerten, oft nur 
wenig abgerollten Blöeken cincs grobkörnigen, bräunlichen Sand-
steins, dessen Herkunft ganz zweifelhaft ist. lhselnüsi:H', Buchen-
kerne, Tanneuzapf'l'n und in größerer Tiefe Wirbrltierknochen 
s~llen in den Schichten det· einen Tongrube nach Aussage des Be-
sitzers früher gefunden worden sein. 
Ein ei<Yenartirres Vorkorurnen solcher älter c r fl u via t i 1 er 
'=' 0 
Bi I dun g e n fand ich d:mn noch bei meinen letztjährigen Kar-
tiernngsarbeitt>n im Einbeck-Markoldeudorfer Becken am 
8.-Rande des Elfas nordwestlich Portenhagen. 
Die Basis des Diluviums bilden hier mächtige Schotter, die 
hauptsächlich aus Buntsandsteinmaterial bestehen und nur l1in und 
wieder einige Gerölle von Muschelkalk und Tertiärquarzit cut-
halten. Sie sind von den Gewässern des Sollings und Elfits znt· 
älteren Diluvialzeit zn einer über das ganze Becken sieh aus-
dehnenden, bis zu 40 m über der henticten Talsohle ansteig<'lHlen 
Ter f "' · ··ßt 
·, . rasse au geschüttet, später aber durch ErosiOn zum gro · ~n 
1
.elle wieder ZPr~tört worden, sodaß sie heutzutage nur noch m 
e.lnzelnen, meist hoch gelegenen Partieen nuf den iilteren Schiehten 
swh finden 1). 
Von höherem Alter und wesentlieh anderer, weit manuig-
1
) Die ihnen durch v. Kog,;"'" auf den Blättern Dassol, Lauenberg und 
H~rd~gsun gegebene Bezeichnung »jungdiluviale Schotter« dürfte nicht zutrd!en. 
DIC Jungdiluvialen Schotter treten immer nur unmittelbar am Hande der 
Täler (Leinetal und Wesertal) auf und bilden daselbst vom Tall.Jodcn an bis 
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faltigerer Zusammensetzung sind aber Flußablagerungen am 
Ran1le des Elfas nordwestlich Portenha"en die hier dem Röt des 
"' ' Ravensbcrges, z. T. in Gipserdfällcn, mehr oder minder mächtig, 
stellenweise mu· als diinne Decke auflagern. Es sind graue nnd 
gelbliche Qnarzsande, graue sandige Tone mit kleinen Milchquarz-
brocken und mrist rntfiirbten Buntsandstein<reröllen und' bräun-
"' liehe Tone mit mürben Toneisenbrocken, sodaun Gerölle von 
Zechsteindolomit und schlil'ßlich im westlichen Teile der Ablage-
rung gelbe Sande mit Geröllen von losen Bobnerzen nnd Bobnerz-
konglomeraten '), die in frübrrer Zeit von der Dasseier Eisen-
hütte auRgebrutet wurden. Diese Bildungrn sind sicherlich 
iilter als die beschriebenen altdiluvialen Schotter, 
schon aus dem Grunde, weil sie an keinen heutigrn Fluß gebunden 
erscheinen. Sie dürften andererseits aber auch nicht dem Mioclin 
angehi'>ren, das sonst in den benachharten Gebieten, wie z. B. 
im ang;renzendrn Lennetal, in solch tiefes Niveau stets durch 
tektoni;,;chen Einbruch aus seiner ursprünglieh auf den Triashöhen 
gelcgPnen Lagerstätte gelangt ist, während unsere Schotter und 
Sande anf dem Höt an Ort nnd Stelle abgesetzt sind. Überdies 
sind derartig beschaffene und mächtige Schottergebilde den 
miocänen C{narzsanden der Gegend fremd. 
Was die Herkunft der einzelnen Komponenten anlangt, 80 
entstammen ohne Zweifel die Buntsandsteingerölle zum größten 
Teile dem Elfas, die Zechsteingesteine dem westlieb benachbarten 
Zechsteingebiet des Homhurgwaldes, die Bobnerze und Bohnerz-
konglomeratc den Neocomschichten des Hils, während die Quarz-
sande und sandigen Tone als umgelagertes Miocän des Lennetals 
auf~ufassen sind. Der 1.1'\uß, der diese Massen abgelagert hat, 
mu1.\ also eine dem heuti<ten Lenncbach entaeaen""esetztc 
"' "' b "' Riuhtung gehabt hahen und von N. bezw. NW. her iiber die 
heutige W a»sers~:,heide bei W angelnstedt geflossen sein 
') Die »JloJ,ncrzkonglomemte« sind z. T. von Bohrmusehdn angebohrte 
,Turakalkgesteine, deren Buhrlöchor BohncrziJrocken in VerbinJung mit quarzig-
kalkigen Massen ausfüll~n. 
Berlin, dt'n 5. April 1907. 
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